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Zülpich-Bürvenich. Für den einen ist
es der pureWahnsinn, für den ande-
ren ein großes Abenteuer – für Flo-
rian Berg die Erfüllung seines
Traums. Ein Traum, der zugegebe-
nermaßen der pure Wahnsinn und
eingroßesAbenteuer ist.DerBürve-
nicher hat sich vorgenommen, die
Welt zu umrunden – mit dem Fahr-
rad. Mehr als 30 Länder hat der 28-
Jährige seit dem Start seiner Reise
am3.März2024bereitsdurchradelt.
ZunächstquerdurchDeutschland

nachMünchen, dannüber die öster-
reichischen Alpen nach Italien,
durch Slowenien, den Balkan und
Griechenland bis in die Türkei. Es
folgten Georgien, Kasachstan, die
usbekischeWüste,dasPamirgebirge
in Tadschikistan, wo der Bürveni-
cher mit Mitradlern den 4655Meter
hohen Ak-Baital-Pass bezwang.
WeiterdurchdassaftiggrüneKirgis-
tan, das befremdliche China, dann
einungeplanterlängererAufenthalt
in Pakistan – „mit Geschichten, die
so absurd sind, dass siemir kaum je-
mand glaubt“, sagt Berg.
Dann Indien, Nepal, Vietnam,

Laos, Kambodscha, Thailand, Ma-
laysia, Singapur. Teil zwei der Reise
begann mit einer 3000 Kilometer
langen Durchquerung des glühend
heißen Outbacks in Australien im
Hochsommer,dannentlangderOst-
küste über Sydney, Canberra und
Melbourne bis nach Tasmanien, ge-
folgt vom wunderschön bergigen
Neuseeland. Dann ging es durch die
Wildnis Alaskas und Kanadas mit
ihrengefährlichenGrizzly-Bärenzu
denRockyMountains in denUSA.
FünfbiszehnStundentäglichfah-

re er durchWind, Kälte, Schnee, Re-
gen, Hitze und Wildnis. „Das alles

mitmeinem ,Haus' auf zwei Rädern.
Aber genau darin liegt der Reiz. Ich
binnicht stolz aufdieAnzahlderKi-
lometer, sondern darauf, dass ich
mich täglich neu überwinde, meine
Komfortzone verlasse – und über
mich hinauswachse“, sagt Florian
Berg.
Er habe so ziemlich alles erlebt:

Wüsten, Tropen, arktische Tundra.
Temperaturen zwischen minus 18
und46Grad.„Ichweiß,wiesichech-
ter Hunger anfühlt – und richtiger
Durst.“ Dochwarumall dasmit dem
Fahrrad?„WeilesFreiheitbedeutet“,
so der Bürvenicher. Er schlafe zu 99
Prozent im Zelt, koche eigenes Es-
sen. Ein Monat auf dem Rad koste
weniger als seine Miete in Deutsch-
land. „Die größten Ausgaben fallen
für Visa und Flüge an, um die Welt-
meere zu überwinden – und natür-
lich für meinen Motor: Essen“, sagt
der Zülpicher, der keinen Kilometer
seiner Reise mit einem E-Bike zu-
rückgelegt hat. Das sei in den abge-
legenenRegionennichtpraktikabel,
zudem sei der moderne Drahtesel
dortnichtaufladbar.Berg:„Allesge-
schieht aus eigener Kraft – ein Ge-
fühl, das unendlich befreit.“
UndFreiheitistdasSchlüsselwort.

Das Fahrrad bringe ihn an Orte, die
mit anderen Verkehrsmitteln un-
erreichbar seien. Anders als beim
klassischenBackpackingumfahreer
bewusst die Hotspots, sehe Länder
und Kulturen, wie sie wirklich sind.
Authentisch, roh, lebensverän-
dernd.
Rückblick: 2018 absolvierte Berg

seine erste Tour, um dem Stress sei-

nes Chemiestudiums zu entfliehen,
wie er es bezeichnet. Um den Kopf
freizubekommen, ging es von Jülich
nach Berlin. „Aufgrund meiner Un-
erfahrenheitwardasallesandereals
komfortabel. Trotzdem habe ich
mich in diese Form des Reisens un-
sterblich verliebt“, erinnert er sich.
Bei einer weiteren Tour durch
Schweden, an einem einsamen See,
entstand dann die Idee für dieWelt-
umrundung, auf der er sich mittler-
weile seitmehrals einemJahrbefin-
det. „Es ist erstaunlich, wie weit
einen zwei Räder, Mut und Neugier
tragen können“, sagt Berg.

Auf den SpurendesKlimawandels
EinJahrhabederBürvenicheransei-
nerReisegeplant.Wasdavonaufder
Reise in den vergangenen 15Mona-
ten geblieben ist – mitunter nur
noch der theoretische Plan. Die täg-
liche Praxis sehe oft anders aus und
könne mitunter lebensgefährlich
sein. „Weil das Leben sich nicht an
Routen oder Zeitpläne hält. Überra-
schungen machen das Leben span-
nend, auch wenn sie herausfordern.
Doch manchmal bricht alles weg.
Manchmalwirdeseinsam,hartoder
beängstigend.Abergerade indiesen
Momenten lernt man, was in einem
steckt“, so der Chemiker.
Ein Antrieb für die Weltumrun-

dung sei gewesen, dieWelt undOrte
zu entdecken, an denen der Klima-
wandelbereitsspürbarsei.„Ichhabe
gesehen, wie in den unwirtlichsten
Gegenden dieser Erde Menschen
ihre Heimat verlassen, weil es zu
heißwird.Gletscher schmelzen.Bö-
den trocknen aus. Felder tragen kei-
neErntemehr.Wälderbrennen“,be-
richtet er. „Insbesondere Wasser
sollten wir nicht als selbstverständ-
lich ansehen. Wasser ist Leben. Wer

mit 19 Litern Wasser im Gepäck bei
mehr als 40Grad durch das australi-
sche Outback fährt und feststellt,
dass nur zwei von acht geplanten
Wasserstellen existieren, der lernt:
Jeder Tropfen zählt.“
Er habe auf seiner Reise gelernt,

dass viele Dinge, die man in
Deutschland als selbstverständlich
erachte,anvielenOrtenderWeltrei-
nerLuxusseien.ErseiaufseinerRei-
senacheigenenAngabenvierNatur-
katastrophen nur knapp entkom-
men.„InDeutschlandhabenwirVer-
sicherungen, Rücklagen und Pers-
pektiven.Menschen inNepal verlie-
renalles–undsiesindamwenigsten
verantwortlich“, sagt Berg.
DiegrößtenMöglichkeitenfürKli-

maschutz liegenlautBergbei Indus-
trieundPolitik.Aberauch jederEin-
zelne habe die Möglichkeit, etwas
anders zumachen. „Die Summe von
Millionen kleinen Anteilen ergibt
am Ende auch etwas Signifikantes.
Doch das erfordert Selbstreflexion
undUmstellung.Umstellungbedeu-
tetallerdingsnichtautomatischVer-
zicht. Mal das Fahrrad statt des
Autos zu nutzen hat auch gesund-
heitlicheVorteile.“

Der 28-Jährige habe aber auf sei-
ner Reise nicht nur gelernt, demüti-
ger und dankbarer zu sein. Er habe
auch viel über Willkommenskultur
erfahren. „Ich habe in Asien eine
Gastfreundschaft erlebt, die sich
viele Menschen in Deutschland
nicht einmal vorstellen können“,
sagter.„IndenBergendesHimalaya,
auf den Feldwegen Südostasiens, in
den Steppen Zentralasiens habe ich
vor allem eins erlebt: Menschlich-
keit. Herzlichkeit. Bedingungslose
Hilfsbereitschaft. Menschen, die
FremdewieFreundebehandeln,und
die ärmsten Menschen, die ihr letz-
tesEssenmiteinerPersonteilen,die
sie gerade erst auf der Straße ken-
nengelernt haben.“ Davon könne
mansich inDeutschlandeineSchei-
be abschneiden.

GroßeGastfreundschaft
Einer von vielen Momenten, die er
wohl nicht vergessenwerde, erlebte
derBürvenicheraufseinemWegvon
Islamabad nach Lahore in Pakistan.
„IchwurdeanmanchenTagenbiszu
200Mal eingeladen, bekam Trinken
und Essen – selbst wenn ich schon
längstversorgtwar“,berichteter.Als
er noch auf der Suche nach einem
Schlafplatzgewesensei,habeeinSe-
nior auf einem Mofa neben seinem
Fahrrad angehalten. „Er wollte mir
einWasserkaufen.AlleErklärungen,
dass das nicht nötig ist, waren
zwecklos.“
Also folgte er der dem Mann zur

nächsten Tankstelle. Dort bat er
Berg, ihm auf Hindi einige Sätze
nachzusprechen. „Ich hatte keine
Ahnung,was ich sagte–aber sprach
brav alles nach. Zehn Minuten spä-
ter klatschte der ganze Tankstellen-
shop,Menschen lachten,umarmten
mich, und ichwar einfach nur völlig

irritiert, bis ich verstand: Ichwar of-
fenbar soeben zum Islam konver-
tiert“, sagt der Bürvenicher augen-
zwinkernd. Unbewusst und ohne
Absicht.Aberalleseiensicheinigge-
wesen: Dasmusste gefeiert werden.
„Der ältere Herr meinte, Wasser

sei nun nichtmehr genug. Also griff
er noch zuBrot–undweil trockenes
Brot nicht ausreicht, stellte er ein
GlasNutelladazu.Ichversuchtehöf-
lich abzulehnen, doch er ließ sich
nicht beirren. Er leerte sein gesam-
tesPortemonnaieaufdenTresen.Es
reichte nicht. Der Rest ging aufs
Haus“, erzählt Berg. Einen Tag spä-
ter habe er das Nutella-Glas geöff-
net. Es war verschimmelt – es habe
vermutlich seit Jahren im Regal ge-
standen, weil sich so etwas dort nie-
mand leisten könne. „Und dennoch:
Ich hatte es geschenkt bekommen.
Nicht weil ich etwas brauchte, son-
dern weil ich da war“, so der Bürve-
nicher,dersichgeradeinKalifornien
aufdemWegdurchdieMojave-Wüs-
te nach LasVegas befindet.
Von dort aus geht es weiter durch

die Sonora-Wüste. Dann will der
Bürvenicher inMexikozunächst der
kalifornischenHalbinsel folgen und
sichdannseinenWegbisEndeOkto-
ber nach Panama bahnen – weiter-
hin alles auf seinem Rad, an dem
sechs Packtaschen befestigt sind.
Anschließend will er Teile Afrikas
entdecken und erleben, ehe er von
Spanien auswieder nachHause fah-
renwill.
Die kurzzeitige, unbewusste Kon-

vertierung zum Islam sei eine ein-
malige Sache gewesen, sagt Berg.
EinPlattfußamRadallerdingsnicht.
„Sie lassensichaberanzweiHänden
abzählen – wenn ich den einen Tag
in Pakistan ausklammere, an dem
ich gleich neun Platte hatte.“•• •••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••
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Reise verfolgen
DerBürvenicher FlorianBerg
umrundet auf einemFahrrad die
Welt. Der 28-Jährige ist aktuell in
denUSAunterwegs.Wer die Fahrt
verfolgenwill, kann das auf der
Social-Media-Plattform Instagram
unter@bluemiracle_offical oder
auf derWebsite von Florian Berg
tun. Der Blogwird regelmäßig ak-
tualisiert. (tom)
https://blue-miracle.de

Heimbach-Hergarten. Ein Leicht-
kraftrad haben bislang unbekannte
TäteramDonnerstagausderGarage
einesWohnhauses an der Kermeter-
straße gestohlen.
Wie die Kreispolizei Düren mit-

teilte, brachendieTäterzuvor indas
Wohnhaus ein und entwendeten
dort den Fahrzeugschlüssel. Ein
Nachbar beobachtete gegen 22 Uhr
in der Nähe mehrere verdächtige
Personen und einen schwarzen
BMW mit belgischen Kennzeichen,
der sich wenig später – gefolgt von
einem Leichtkraftrad – vom Tatort
entfernte.
Das machte den Nachbarn miss-

trauisch, so dass er den Eigentümer
kontaktierte. Der stellte dann fest,
dass in sein Haus eingebrochen und
das Leichtkraftrad gestohlen wor-
denwar. Bei demgestohlenenZwei-
rad handelt es sich um ein Leicht-
kraftrad der Marke Honda ADV350
mitdemamtlichenKennzeichenDN
-BT65miteinenWertvonetwa6000
Euro. Hinweise zum Diebstahl
nimmtdieDürenerPolizeiunterTel.
0 24 21/94 90 entgegen. (eb)

Hellenthal-Losheim. Die Aufmerk-
samkeit der Mitarbeiter und ein
schneller Einsatz der Feuerwehr
verhinderten am Samstag einen
größerenSchaden inderArsTechni-
ca in Losheim. Aus noch unklarer
Ursache kam es gegen 17.40 Uhr zu
einem Brand einer der großen Mo-
delleisenbahnanlagen in der Aus-
stellung.
Mitarbeiter entdeckten die

Rauchentwicklung beim Abschlie-
ßen und versuchten zunächst, den
Brand mit einem Feuerlöscher zu
bekämpfen. Das gelang jedoch
nicht. In der Elektro-Installation
unter der Platte brannte es weiter,
wobei es zu einer starkenRauchent-
wicklung kam.
Die Einsatzkräfte des Löschzugs 3

der Gemeinde Hellenthal mit den
Einheiten Losheim, Rescheid und
Udenbreth sowie die ebenfalls alar-
mierteEinheitKronenburglöschten
denBrand,entfernteneinenTeilder
Platte und schalteten die Anlage
stromfrei. Insgesamt waren 40
Feuerwehrleute im Einsatz. (ch)

Mechernich-Kommern. Zu einem
Einbruch ist es in der Nacht zum
Samstag gegen 2.15 Uhr in die Ka-
tholische Grundschule in Kommern
gekommen.DerEinbruchwurdeder
Polizei von einer Sicherheitsfirma
gemeldet.
Laut Polizei wurden Türen aufge-

hebelt und diverse Schränke durch-
wühlt. InderNäheder Schule trafen
Polizisten einen auffällig schwarz
gekleideten 16-Jährigen, der einen
Schraubendreher und einen Ham-
mer mit sich führte. Die Werkzeuge
wurden sichergestellt und der 16-
Jährige an die Erziehungsberechtig-
ten übergeben. (eb)

Mechernich-Kommern. Bei einer
Verkehrskontrolle stopptenPolizei-
beamte am Samstag gegen 19.40
Uhr ein Fahrzeug in Kommern im
Bereich des Mechernicher Weges.
Wie sich laut Polizei herausstellte,
war dem 43-jährigen Fahrer nach
eigenen Angaben in Belgien der
Führerschein entzogen worden.
Gegen ihn lagaußerdemeinHaftbe-
fehl vor. Dieser konnte mittels Zah-
lung beglichen werden. Die Weiter-
fahrt wurde ihm untersagt. (eb)

Nurmit ein paar Packtaschen und einem Fahrrad ging es für den Bürvenicher Florian Berg ins Abenteuer „Weltumrundung“. Fotos: Florian Berg

Auf der Reise bleibt auch Zeit für
„Touri-Fotos“ wie in Auckland.

NichtsalsWeite –unddasZelt vonFlorianBerg.DerBürvenicherdurchquerte
mit seinemDrahtesel auch die usbekischeWüste.

Das musste für die Durchquerung
des Outbacks in Australien reichen.

FlorianBerg
umrundetmit demRaddieWelt

Alles geschieht aus
eigener Kraft – ein

Gefühl, das unendlich
befreit. Und Freiheit ist
das Schlüsselwort. Das
Fahrrad bringtmich an
Orte, diemit anderen
Verkehrsmitteln
unerreichbar sind

NeunPlatteannureinemTag inPakistan
FlorianBergumrundetseit fastanderthalbJahrenaufeinemFahrraddieWelt–Zurzeit ist er inderMojave-Wüste

Leichtkraftrad
ausderGarage
gestohlen

Brandeiner
Modelleisenbahn
derArsTecnica

InGrundschule
eingebrochen

Polizistenhatten
richtigenRiecher


